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Nıkolaus VO  $ ( usa un der Deutsche Orden
Von Dr. Erich Maschke, Königsberg Pr.

Es War mehr als Nur eine Konzession Nikolaus’ die in
den Konziliıen lebendig gewordene JLendenz einem National-
kirchentum , als CT 1im Dezember 1445 Nıkolaus VO Cusal
Z11 Kardinal ernanntie Es W ar auch mehr als eine Belohnung
für den ‚, Herkules der Eugenianer **, dessen Übertritt VO der
konzıiıliaren auf die päpstliche Parte1 entscheidende Bedeutung

hatte ür den ( usaner celbst bedeutete die Ernennung
ZU— Kardinal VOTL em andern eine Aufgabe für die Zukunit
dıie innere Rückeroberung des Landes, dem G} angehörte, dessen

Sprache sprach, un mit dem bis 1ins Tiefste verbunden W
für die Kirche, deren innere un aAußere Einheit glaubte,
für die geschrieben un gesprochen hatte Denn daß der Sohn
des Mosellandes seiner Heimat 1ın einer Weise verwandt 16
wie 6S für den eutschen Angehörigen der Kurie Urr zu selten
WAar, wurde ein wesentliches Merkmal SEINES Wiırkens 1n der Kirche;
seine große Legationsreise in Deutschland aber machte diese Be-
ziehung erst recht lebendig und fruchtbar.

Als Nikolaus der Kardinal tituli Petri1 ad vincula wurde ?,
War nicht der einzige Deutsche im Kardinalskolleg. och aus

der e1it Kugens stammite die Ernennung Peters VON Schauen-
burg, des Bischof{s VO  - ugsburg. uch wurde, w1ie CS NAatiur-

Kür dıe Geschichte des Kardinals sej]jen HI: dıe neuesten Zusammenfassungen
genannt die ausgezeichnete Arbeıt VO: h 7 Le Cardınal
Nıcolas de Cues (1401— 14064), 1,/’Action La Pensee (Parıs und die 1m
historischen eıl wenıger selbständıge VO  - o  &, 11 Cardınale Nicolo dı Cusa,
1a ıta ed il pensiero Pubblicazıon1 unıversiıta cattolıca del SAaCTO C}  9
Ser. I. Vol. Xl (Mılano 1925 Kür die Überlassung des 1n der folgenden [D)ar-
stellung verwandten ungedruckten Materıals sowl1e für freundlıche Auskünite se1l den
Staatsarchıven Könıigsberg, Koblenz, Magdeburg SOWI1IEe dem Zentralarchr des Deut-
schen Rıtterordens iın Wiıen dieser Stelle bestens gedankt.

u  e  9 Hierarchıa cath IL, 1914, Anm ansteenberghe

SC} K.-'! XLIXA, F. X11
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ich War, vielfach herangezogen, WEeENN Angelegenheiten
der eutschen Kirche in& ber se1in Name besaß doch nicht
Jenen ang Ww1e der des Cusaners. Und zumal se1it der großen
Legation 1451/52 wurde 1kolaus auch für die breitesten Massen
des Volkes der deutsche ardınal, der ihnen ach mancher
Erfahrung mit den Legaten der Kurie wohl außerordentlicher als
ein weißer erscheinen konnte.

AÄus dieser Verbundenhei entwickelte sich auch die Beziehung
1kolaus VO  - usa zu eutschen rden,; dessen Appell
die Fürsten und den Katiser im Verzweiflungskampf olen
ein immer dringlicherer Ruf die Nation wurde, auch

6S n1€e vergaß, seine geistliche Aufgabe und deren Gefährdung
betonen.
och die Verbindung des Kardinals mit dem Orden War noch

unmittelbarer VO  - seinem heimatlichen Bewußtsein bestimmt 1n
der Bekanntschaft mit dem Koblenzer ÖOÖrdenshause. Wie
weıit diese Beziehungen zurückgehen, Wwissen WIr nicht; doch mogen
S1Ee schon bestanden haben, als 1kolaus mi1t dem Orden auf dem
Basler Konzıil 1in Fühlung kam Jedenfalls erkannte der KOom-
LUr VO  s Koblenz so{fort, welchen Wert diese heimatliche Verbin-
dung mit dem ardına für den Orden en mußte, der
mehr denn Je darauf angewiesen War, sich Freunde der Kurie
und ım Reich suchen. So schenkte ihm der Komtur zunächst
ein er und einigte sich mit ihm dahin, daß CT 1mM Ordens-
hause Kom, dem Sitze des Generalprokurators des deutschen
ÖOrdens, wohnen sollte, WEeNN die Kurie ginge Der Vor-
schlag AaZzZu scheint VO  — dem neuernannien ardına selbst auUuS«-

se1in. Im Oktober 1449 chrieb der ermländische
Domhbherr Bartholomäus Liebenwald VONL öln AUuSs im Auftrage des
oblenzer Komturs den Hochmeister, daß der ardına auf
frühere Verdienste den Orden hingewiesen und die Absicht
ausgesprochen habe, 1mM Hause des Ordens Wohnung nehmen;

Albert Krantz, andal I I „ MONSITUM rarıus albo **
2) Vgl unten 416 f

Sta KDg. (Staatsarchiv Königsberg), Oba (Ordensbriefarchiv), Schreiben des.
OÖrdensprokurators den Hochmeister VOoO Februar 1450.
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der Hochmeister sollte dem Prokurator entsprechende Nachricht
geben

Am Januar 1450 traf 1kolaus VO usa 1n Rom ein
uch 1er sich besonders die der Kurie weilenden
Deutschen bewußt, W 4S eın deutscher ardına für S1e un ihre
Angelegenheiten bedeuten hatte Daher setzten S1e sich
bald W1IieE möglich mit ihm in Verbindung. Schnell muß sich
Nikolaus das Leben entwickelt haben, w1ie die andern ardi-
äle gyewohnt Schnell mussen sich auch bei ihm die Höf-
lichkeitsformen bewährt aben, die für alle Bittsteller egenüber
apstL, Kardinälen un kurialen Beamten selbstverständlich DC-
worden Wie die übrigen Deutschen, aber nicht minder
die Angehörigen anderer Nationen, beeilte sich auch der Pro-
kurator des Deutschen Ordens, dem ardına seine Auf-
wartung machen und ein Geschenk überreichen, dem später
och weitere folgten

Diese Bereitwilligkeit , eschenke anzunehmen , unterscheidet
sich offenbar VO  3 der Haltung des Kardinals während seiner e
gation in Deutschland, auf der 11an Vvon ihm rühmte, daß alle
en außer Lebensmitteln blehne Ihm selbst schien 6cs natiur-
lich, daß C sich 1in Rom in das dort gültige Leben eingliederte
un wenigstens annähernd 1in den Formen auiftrat , die für die
Kardinäle üblich Um deutlicher aber wird, daß seine
zweitellose Zurückhaltung während der deutschen Legation 1in
ihrer Offensichtlichkeit mehr einer erzieherischen Absicht als
einer persönlichen Notwendigkeit entsprach.

Schreiben VO I Oktober 1450 1m Sta Kbg.,, Oba.
ansteenberghe 0 Ö Eubel 3
Das unten Anm zıtierte Schreiben A DO ınd vıl deutscher cortisan un heren,

die dem egenanten cardınale geschen:« ket haben un: in ach gewonliıchhait des
hofes Rom aın yedlicher ach seınem haben SeeFet; ann uch
ander herren und prelaten ann deutsche en gethan. Also habe ich durch GT®S
wıllen des ordens Olches uch nıt lassen un: habe bestalt aın Ss1  erın
gEeEVASSC VO E ducaten 1m VO' und im meılner obersten un des
SaNnczZech ordens schencken.““ Vgl O1913 Stimmen e  15 Rom ber den päpst-
liıchen Hof 1m I r. (Kaumers ıst Taschenbuch 1 1833), Lal

Abrechnung des Prokurators ber das Jahr 1450 1mM Sta Kbg., Oba ‚, lItem
VOT presenta, dy ich sandte dem cardınal Nıcolao de (usza ducaten.‘““
Vgl oigt, Stimmen,

Übinger‚ Kardınallegat Nıkolaus (Cusanus iın Deutschland 1451/52 (Hist,
Jahrb Va I  7 632 Vgl aber azu ansteenberghe

Da
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Mit dem Anerbieten des GCusanus, tür den ÖOrden ach Mög-
ichkeit einzutreten, konnte der Prokurator zufrieden Ssein. Um
weniger erfreut Warl ST ber die Absicht des Kardinals, im Ordens-
hause wohnen. 1kolaus hatte ihm VO dem Angebot des KO-
blenzer Komturs erzählt, ort seinen Aufenthalt nehmen, un
sich erkundigt, ob nicht schon entsprechende Briefe VO och-
me1ster eingegyangen CL Der Prokurator Irzonnte das verneinen
und sich darauf berufen, daß ohne Befehl des Hochmeisters
das Haus niemandem ZUTr Verfügung tellen dürfe uch ach
dieser Absage wollte 1KOlaus och nicht auf die Aussicht VCI-

zichten , die der Koblenzer Komtur ihm in der He1imat eröffnet
a  Cr und ieß Mittelsmänner für sich eintreten. ber der Pro-
kurator 1e be1i seinem Standpunkt. Er scheute nicht NUur die
Unbequemlichkeiten, sondern fürchtete VOTLr allem, daß das Haus,

weiches der en auch SONS vielfach Streitigkeiten a  G:
ihm durch solche Besucher verloren gehen könne Man
konnte 6S ihm schließlich nicht verübeln, daß das rdenshaus
nicht D (raststätte für deutsche Kirchenfürsten werden lassen
wollte. IDDenn bald danach hatte der Erzbischof VO Jrier, der
zZzu Jubiläums)jahr ach Kom gekommen Wal, die endgültige
Aussöhnung mit dem Papste demonstrieren, SCNT!/M  4C VO

dem Prokurator für die Zeıt SEINES Aufenthaltes das rdenshaus
ZUT Unterkunft gefordert Hatte der (zesandte schon den Wunsch
des Kardinals abschlagen mussen, 1e ihm jetz nichts
deres übr1g ; tellte sich doch der Erzbischof mi1t einem Geifolge
VO 140 Rıttern in Rom e1in

War die heimatliche Beziehung dem Koblenzer (Ordens-
hause, die sich zunächst wenig angenehm für den Prokurator
in Rom auswirkte, die eine urzel der Verbindung des UOrdens
mit dem ardınal , führte eine andere 1n die Zeit zurück, in
der 1&0O1laus gleich vielen anderen seinen ufstieg begonnen
hatte; S1e führte A Basler Konzil. Seine Tätigkeit 1n ase hatte
der ardına wohl auch gemeint, als den Komtur VO Koblenz
auf die Dienste hinwies, die dem C schon erwiesen habe

Ausführlicher Bericht des Prokurators iın dem oben 414, Anm. zıtıerten
Schreiben

Schreiben des Prokurators VO April 1450 1m Sta Kbg,, Oba.
Goerz, Regesten der Erzbischöfe Trier (Trıer I  1I); I19I1
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Am z Februar W ar 1KOlaus dem Konzil inkorporiert worden,
und gyleichen Tage hatte 111Aaln ihn in die deputat1io PIO fide
gewählt Vor dieser W1e VO den anderen Deputationen un: der
Allgemeinversammlung wurde Lu der Streit verhandelt, in dem
der Orden den Krzbischof und das Domkapiıtel VO  —$ Kıgya ZUr AÄAn-
nahme des Ordenshabits un anderen Zugeständnissen zwingen
suchte? Nachdem dıe deputatio PIO tiıde März 14.34. den
Bischof VO  — Olmütz ZUMMM Richter ernannt hatte S, gerieten die
Verhandlungen Ende des Monats 1Nns Stocken Eirst im
Sommer wurden S1e wieder aufgenommen, Die Abwesenheit der
im Frühjahr 1n den Deputationen bestimmten Richter machte
uwahlen nötig, un jetz trat in der deputatıo PIO iide Nıko-
laus VO usa die Stelle des Bischof{s VO Olmütz 4 uch
1er wurde nach einiger Zeıt wieder eine Änderung nötig., Am
16 Dezember 1435 bestätigte die allgemeine Versammlung des
Konzils den Nachfolger des ‚„‚Dekans VO Koblenz‘‘ als Richter
in der Streitsache des ÖOrdens gleic der Konflikt des ÖOrdens
mıit dem Kigaer Kapittel in diesen I Jahren mehrfach das Konzil
in nspruc. nahm, ist uns VO  > einem besonderen Kingreifen des
Cusaners nichts bekannt. Daß sich der Ordenssache dennoch
aktıv ANTENOMMIECNHN hat, deuten 1Ur seine spateren Worte Zu

Komtur VO Koblenz
SO Warcnın denn schon seit längerem die Beziehungen geknüpftt,

aus denen NUu ach der Ernennung 1KoOolaus zZzu ardına sich
eine Teilnahme den Nöten und Wünschen des Ordens ent-
wickeln sollte, die den Cusaner ebenso 1n seiner ellung den
en un ihrer Reform WIie in seiner gyrundsätzlichen Parte1i-
nahme für die geistlichen, die ständischen un territorial-
weltlichen ewalten charakteristiert.

Der Orden hatte der Kurie einen ständigen (1esandten in
seinem Generalprokurator. Er hatte als besonderen Fürsprecher
seiner Interessen 1 Kardinalskolleg un VOT dem Papste gyleich

Haller, Concılıum Basıliense, 3E 44-f£. un!: 46.
Hıerzu un!: ZU Folgenden vgl Dombrowskı, Die Bezıiehungen des

deutschen Ordens ZU Basler Konzıl uUSW,, Dıss, Berlin 19013, 114 ff und 16
3) Liv-, Exst- und Kurländisches ıvl B.), VMUl; 4.53, NT. 778

Liv VUL, 452, Nr 4O Haller O 1L, 593
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anderen en seinen Protektor. I )ieses Amt wurde die Mitte des

Jahrhunderts VO  o dem ardına. IDominicus Capranica ausgeübt, der
DiSs seinem ode nicht 1im Sinne einer parteiischen

Stellungnahme für den rden, aber doch versah, daß dieser
sich auf seinen Protektor namentlich gegenüber den polnischen
Einflüssen der Kurie durchaus verlassen konnte er are
6S der Sache ach aum nötig SEWESCH, für die Audienzen des
Ordensvertreters e1ım Papste noch weıtere Kardınäle heranzu-
ziehen. Dennoch kennzeichnet den Aufgabenbereich der beiden
deutschen Kardinäle, daß seit ihrem Kinzuge 1n Rom auch S1e
neben Capranica der AC des Ordens regelmäßig Anteil
nahmen.

uch den ardına. VOL ugsburg hatte der Prokurator in der
gleichen Weise gewinnen versucht wie den Cusaner: nachdem
CT ihm die „gewonliche ere  .. erzeigt, das heißt ein Geschenk
überreicht hatte, W ar Peter VO Schauenburg CIn ZU1 Unter-
StUtzunNng des Ordens bereit SEWESCH

Die beiden Kardinäle nahmen Jetz ständig den Audienzen
teil, die der Prokurator eiım Papste rhielt Aus dem Sommer
1450 besitzen WIr die er Nachricht VON einer solchen Sitzung:
ach dem ode des Bischofs VO Wioclawek in Kujawien, Wla-
dislaus VO  — Üpporow, hatte Nikolaus den Krakauer Domherrn
1kolaus Lasockt1 als Nachifolger providiert, während der polnische
König seinen Sekretär Johann Gruszczynsk1 dieser Stelle
sehen wünschte. Das kujawische Domkapiıitel hatte die Wahl 1im
gleichen Sinne entschieden Der deutsche Orden WAar Aus-
Sag des Konfdfliktes dadurch interessiert, daß der pommerellische
eil des Ordenslandes ZUur Diözese Wioclawek gehörte, und da
der polnische Önig, mıiıt dem er unbedingt in Frieden bleiben
wünschte, ihn schon VON seiner Stellungnahme verständigt hatte,
trat auch für die Wahl des (GGruszczynskı e1in Der aps da-

Er erscheıint in der Korrespondenz des Ordens mit ıhm un!: über ıhn stets
als Kardinal Fırmanus , da Bischof VO Fermo Wäal. O,,
1913, 250

2) Vgl 4.16, Anm. 2. etier VO  J Schauenburg war o IS Aprıl in Rom e1in-
getroffen. 0O IL,

$) Vgl uch Völker, Kirchengeschichte Polens (Leıipzig 1930),
Caro; Geschichte Polens, (Gotha 18575), 423 ff

Voigt, Geschichte Preußens, VINL, 203
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War entschlossen, seiner Provision festzuhalten. Die
polnischen esandten erhielten eine scharfe Antwort Der Pro-
kurator berichtete seinem Hochme:ıster, W as der aps rklärt
en sollte ‚„ daz G} lieber welde SCYNH pfarrer
dorffe , den poubst, WCN der koningh CZUu olen S bisschoff
machen und bisschoffthum wechgeben ‘‘ *. Es selbstverständ-
lich, daß das Kardinalskolleg die kuriale Auffassung verıtrat. uch
der ÖOÖrdensprotektor machte keine Ausnahme. Und doch War CS

dem Ordensgesandten gyelungen, 1in der Sache des Ordens, die

zufällig auch einmal die des polnischen Königs Wal, ZzWeEe1 Heltfer
gewinnen: die beiden eutschen Kardinäle ährend alle

deren dem Lasock:t1 YEWODCH standen i1kolaus VO usa
un der Kardinal VO Augsburg auf der Seite des Ordens ohne
ihm freilich helfen können. Der 'Tod des Lasockt1, der im

September 1450 der Pest starb, ehe och sein Bistum C1I-

reicht hatte, bereitete der JanNnzChH rage ein schnelles nde.
Die beiden Kardıinäle aber etzten sich für den Orden auch

weıter ein 1n zWEe1 Angelegenheiten, die sehr 1el wichtiger für
ihn Es andelte sich den preußischen Bund SOWI1E
den Jubiläumsablaß. Im Zusammenhang dieser Verhandlungen
gelang zunächst dem Prokurator, anläßlich der Wahl eines

Hochmeisters, Ludwigs VO  o Erlichshausen, VoO  - beiden
Kardinälen Sympathieschreiben erhalten. Am September
teilte der Bischof VO ugsburg dem Hochmeister mit, daß Cr

gemeinsam mit dem ardına. VOo St Peter und dem ardına.
Firmanus eim aps für den Orden eingetreten se1i, berichtete
VO  } der bevorstehenden egation des Bischots VO  on Silves nach
Preußen, un seinem Schreiben den eutschen Öönig in dieser
a Sehr viel persönlicher War der kurze rTIie des 1KOolaus
VO  s usa gehalten Es War ein eigenhändig geschriebener ück-
wunsch ZUr Hochmeisterwahl, herzlich in der Erinnerung eine
persönliche Bekanntschaft © und im Anerbieten seiner Hilfe für

Bericht des Prokurators den Hochmeıister VO Julhı 1450 1m Sta. Kbg.,,
Oba Vgl. auch Caro a, O 424

Ebenda Or 1mM Sta. Kbg,, Oba
4) Eigenhändıiges, deutsches Schreiben VO Sept. 1450 Fabrıano im Sta.

KDbg., Oba.
Die Familie der beiden Hochmeister Konrad un Ludwig VO Erlıchshausen

Walr ın Schwaben ansäss1g, Eın Bruder Ludwigs studıerte ın Heıdelberg , so
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den en Der Unterschied der beiden Briefe ist deutlich. Die
Beziehung des Cusanus Zr en War sehr 1e1 unmittelbarer
und lebendiger als die des Kardinals VO  —$ Augsburg. Kam Aazu
für 1kolaus dann och die sachliche Au{fgabe, W1e S1e ihm die
gyroße Legationsreise VON 14  /52 auch für den en stellte,
WAar CS verständlich , daß die Verbindung der Brüder mıit dem
ardına VO  - Augsburg sehr viel lockerer Wal und 1e

Seit der Schlacht VO  — Tannenberg 1410 WaTl für den Orden
nicht NUur der ZUr Großmacht erwachsene litauisch-polnische Staat
eine Gefahr yeworden. Gleichzeitig und mit den außenpolitischen
roblemen CN verknüpitt, hatte in den Ständen des preußischen
Landes sich das Eigenleben des Staates enttalten begonnen,
höhlte die Struktur des Kolonialstaates VO  w innen her AUSs und C1=

setzie die geistlichen Elemente des Ordensstaates durch die immer
weiter gyreifenden Funktionen der ständischen Bildungen. IDS W ar

NUr das verspäatete Nachholen einer Entwicklung, die in den Lerrıi-
torialstaaten Mitteleuropas ihre Gültigkeit bereits bewiesen hatte
ber der geistliche Charakter des andesherrın , dem hier der
Kampf der Stände yalt, hatte ZUr olge, daß nicht LU eine
vorhandene Herrschaft, sondern mit ihr auch eine geist-
licher und kirchlicher Ansprüche, Ja schließlich wesentliche eıile
des kanonischen Rechtes bedroht wurden Der en wußte
diese Seite SEeINES Kampftes namentlich der Kurie wohl
betonen. In den Aufgabenkreis des Papstes aber ügte esS sich
1im Zusammenhange er anderen Bestrebungen, die deutschen
Länder ach der eit des Schismas und der Konzilien wieder
test mit der Kurie verbinden, (0001 IN anl bereit Wal,
die preußischen Stände entschlossen zugunsien des Ordens und
des geistlichen Rechtes vorzugehen.

re1C Warlr das W esen des Ordensstaates schon anderen e
setzen unterworfen. Das Kingreifen der Kurie ohne Rücksicht auf

persönlıche Bezıehungen des Kardınals ZUr Familie der Erlichshausen leicht mMÖg-
iıch SCHre1Der; Die Personal- und mtsdaten der Hochmeister uUSW,.

(Oberländ., esC bIl, , 11L  $ eft I 1=—= 5: Königsberg 1909—1913), 731
Wenigstens auf einıge Stellen des kanonıschen Kechtes, dıe jetzt als Funda-

mente des Ordensstaates umstriıitten 9 weist hın A, Werminghoff, Der
Hochmeister des Deutschen Ordens und das Reich DIs 1525 (H, Z Y 110,
1913), 504 1., Anm
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as, W as sich bereits entwickelt hatte, WarTr vergeblich W1Ee das

aufrichtige Interesse, das Nnu auch die deutschen Kardınäle den

preußischen Problemen im Gesamtzuge der Kirchenreform ent-

gegenbrachten.
DiIie radıkale Einstellung der Kurie zeigte sich och im Verlaut

des Jubiläumsjahres urc die Entsendung des portugiesischen
Bischofs VO  m Silves als Legaten ach Preußen hne Kenntnis
der Lage, ohne Verständnis für die igenar des Ordensstaates,
konnte NUr den Versuch machen, die Autorität der Kurtie CH-
über en und Ständen gleichmäßig durchzusetzen. Der Orden
selbst W ar wenig erireut über die Entsendung des Legaten. Die
bestehenden Schwierigkeiten miıt den Ständen Warch ihm immer
och lieber als das Eingreifen der Kurie in die inneren Angelegen-
heiten seines Staates, ber der Prokurator hatte sich vergeblich
IC den Plan des Papstes gesträubt. Jetzt 1e NUur noch, sich
die Freunde des Ordens der Kurie für die auftauchenden
Schwierigkeiten sichern. Zu ihnen gyehörte VOI em 1kolaus
VO usa

Der aps hatte zunächst daran gyedacht, seine Absicht, einen
Legaten ach Preußen senden, im Kardinalskolleg vorzutragen,
und das 1in einer Besprechung mıit dem Prokurator, dem Ordens-
protektor und den beiden deutschen Kardinälen geäußert. Nur
mıit ühe hatte ih der Prokurator veranlassen können, CS bei
diesem kleinen Kreise belassen, der jetzt davon wußte So
Wal denn 108088 zwischen dem aps un den rei Kardinälen die
Entscheidung über die Entsendung des Legaten gefallen Sie
setzten sich auch weiter für den Orden ein EeLz wurden wohl
die Briefe der deutschen Kardinäle den Hochmeister angeregt,
und 1kolaus VO  e} usa erteilte dem Legaten Katschläge für sein

Vorgehen in Preußen. Es charakterisiert den atgeber, daß
Zurückhaltung empfahl; 1080808 auf Umwegen un mit Vorsicht sollte
der ega sich seinem uftrage nähern, nicht es TC=
ährden

Miıt ec nannte der Prokurator den Kardinal des Ordens
gyuten Gönner und groben HKreund Er riet dem Hochmeister,

Bericht des Prokurators Vo 28 August 1450 1mM Sta. KDbg., Oba
Bericht desselben VOoO eptember 1450 ebenda



422 Untersuchungen

der Bischof VO Silves ohne Erfolg AUS Preußen zurück-
ehre, sich An Nikolaus wenden : WCNN einer, dann Se1 1im-
stande, diese Aufgabe lösen. Der Prokurator ügte hinzu,
habe dieser Aussicht willen sehr azu geraten, daß der Kar-
ina. die Legation nach Deutschlard übernahm und der Papst
ihm den Auftrag azu erteilte

uch Cnun 6S gewiß nicht dieses Rates des Prokurators be-
durite , die Entsendung des Cusaners nach Deutschland
verwirklichen, zeigen doch auch SEeEiINE Bemerkungen, mit wie-
jel Hoffnungen INa  ‚ in Deutschland der Wiırksamkei des deut-
schen Kardinals entgegensah, un mit welcher Sicherheit INa  ;

VoNn ihm die Lösung der verschiedensten Aufgaben erwartete
Der Orden rechnete och in einer anderen Angelegenheit auf

die des NCUu ernannten Legaten Es andeltie sich den
Ju il Schon im Mai 1449 hatte der Deutschmeister
den Hochmeister auyf die Gefahren aufmerksam gemacht, die
mit dem eiligen Jahr für den en verbunden Wiıe
auch andere Orden VO  w der OoOmitianr ihrer Brüder NQUur Gefahren
für die Disziplin befürchteten, sahen auch die eister des
eutschen Ordens, daß die Pilgerfahrt einer yroßen Zahl seiner
Mitglieder die schon gefährdete UOrdnung noch mehr edronNnen
und zugleich die Verwaltung der Ordenshäuser un VOLI em
der preußischen Konvente lahmlegen würde *. Wenn eI er
die Romureise rechtzeitig verhindern suchte, andelte urch-
AUuUs im Sinne anderer Orden und nicht minder der Kurie selbst,
als deren Auffassung 1kolaus VO  - usa während seiner egation
das Wort verbreitete, oOdienz SE 1 besser als Indulgenz

ugleic sah der en och eine weitere Gefahr für seine
preußischen Besitzungen. Er konnte bei der ständigen Bedrohung

Bericht des Prokurators VO Dezember 1450 ebenda.,
ber den VvVo  } 1450 vgl Paulus, Geschichte des Ablasses 1mM

Miıttelalter, IIL, 1923, 187f,, ber dıe Legationsreıise des Cusaners rub Cy
Die Legationsreise des Kardınals Nıkolaus VoO Cusa durch Norddeutschland 1mM
Jahre 1451 Hıs H S 1550, 393 Uebinger, Kardınallegat
Nikolaus Cusanus iın Deutschland 1451-— 1452 18 VL 1887, 629 ff.)
und Pastor, Geschichte der Päpste, L, 414 ff.

oi1gt, (zeschichte Preußens, VL 155
4) o1g VILT., 202

Joh usc  9 Liber de reform., (Geschichtsquellen der Provınz Sachsen,
X  » 340); Vebinger 0 652
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durch olen weder die Bevölkerungsmassen, die das heilige Jahr
ach Kom locken mußte, och die (‚elder entbehren, die S1iE
aAus dem verarmten an tragen würden. So 1eß der och-
meister im Einverstäiändnis mi1t der preußischen Geistlichkei kurzer-
hand die (srenzen für die Romfahrer sperren * un dem olk VO

der Kanzel Aaus mitteilen 2 daß der en durch seinen römischen
Prokurator den Ablaß 1Nns Land bringen würde. Dieser rhielt
ennn auch, da die eit bis Zu Beginn des eiligen Jahres Weih-
nachten 1449 nicht mehr fern Wal, den Auftrag, sich sofort
den Jubiläumsablaß für den rden, seine Untersassen und Diener

bemühen
Die Sperrmaßnahmen aber hatten den entgegengesetztien Er-

iolg. Der aps wurde verstimmt, und die polnischen (1esandten
der Kurie nutzten die Lage geschickt AUuUsS,. er aps hatte

schon 1m Dezember 1450 auf Wunsch önig K asimirs olen als dem
Schild der Christenheıit die Jataren den Jubiläumsablaß
für den Besuch der polnischen Kathedralkirchen estimmten
Bedingungen bewilligt *. Im Frühjahr I451I machte eine polnische
Gesandtschaft den aps och einmal darau{f auftmerksam , daß
der Orden die (Gsrenzen für die Romfahrer gesperr habe un
erreichte zugleich 1m pri des Jahres eine eue Ablaßbulle mıiıt
erleichterten Bedingungen Der Ordensstaat aber ging leer au  N

Kıs nutzte ihm nichts, daß auch CI sich als Vorkämpfer der Christen-
heit betrachtete. Vergeblich bemühte sich der Prokurator, den
aps direkt und Uurc Vermittlung der befreundeten Kardinäle
umzustimmen. Vergebens erklärte der HNCUC Hochmeister, daß
INn die preußischen (ırenzen NUur bis ZUu Beginn des Jubiläums-

Schreiben des Hochmeisters dıe Konvente Vo'  - 1449 ach Oktober
(° X 1im Sta. Kbg,, Oba. (Konzept).

Hochmeister den Prokurator Oktober 1449 1m Ordensf{folıjant I
2378, Sta. Kbge

Schreiben des Hochmeisters den Prokurator VOoO August 1449 1m Sta
Kbg.,, Ordensfoliant 17, 242 un weıtere ebenda. Vgl ıvl B,,
Nr. S, 23 y 4.7, 04., und Arbusow, Die Beziehungen des Deutschen Ordens
ZuU Ablaßhandel seit dem 15 Jahrhundert Diıss, Göttingen 1909, Mitteilungen

dem (sebiet der Geschichte Liv- , KEıst- un: urlands , A Rıga 1910),
6 £.

Nikolaus’ VvVo Dezember 1450. eın e  - I' , Vet. Mon. Pol et Lıth,,
I1 (Kom I  1), öl, Nr. 119

Schreiben des Prokurators Vo arz 1451I, Sta. Kbg,, Oba.
Theijner O, ö Nr. 12 ZU! I Aprıl I145I
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jahres selbst gyespermt habe, seitdem aber für jeden der Weg ach
Kom offen TEWESCH se1i}, un wurden seine Ansprüche immer
bescheidener, da der Prokurator wenigstens den für die
Ordensbrüder selbst oder doch zumıindest für den Hochmeister
und den eister in Livland persönlich eschaffen collte

Da der Ordensgesandte eın Entgegenkommen des Papstes
mehr erwartien konnte, suchte seinen Auiftrag Uurc 1kolaus
VO usa ertiullen Bereits Dezember, einige Wochen bevor
die Bullen VO 2 un Z Dezember 1450 die Ernennung des Kar-
dinals VO St. Peter ad vincula Zu Legaten für Deutschland offi-
z1e machten konnte der Prokurator diese Tatsache nach Preußen
melden. Er hatte schon versucht , den Legaten für den preußi-
schen Ablaß gewinnen. War hatte 1kolaus offen gelassen,
ob selbst nach Preußen kommen würde; aber hatte sich
bereit erklärt, dem Orden un Preußen auch ohne seine An-
wesenheit den erteilen *. So WAar enn der Prokurator
voller Hoffnung un knüpfte diese Mitteilungen die Erwar-
LUNg, daß der ega auch in der Sache des preußischen Bundes
dem Orden helfen würde.

Er hatte wohl recht, allgemein mit dem eutschen Kardinal
rechnen. i1ikolaus hatte se1it seinem Kardinalat sich der deut-

schen Fragen der Kurie an CNOMMCN, Daß ß Deutscher War

und urc. die Beherrschung seiner Heimatsprache für kirchliche
Reformation un Ablaßpredigt geeigneter als jeder andere, sprach
die päpstliche Ernennungsbulle selbst AuSs Der Deutsche en
durfte in dem deutschen ardına. seinen Freund un Verbün-
deten sehen.

Offenbar hatte der Prokurator sich erst die Zeit der Ab-
reise 1ikolaus’, die richtig zZzu 31 Dezember 1450 meldete

Bericht des Hochmeisters ber die Folgen der Abwanderung un dıe außen-
politischen Gefahren se1t der Öffnung der TENZEN für dıe omfahrer VO 17 Aprıl
1459, ıvl XI  ' Z Nr 27

Hochmeister den Prokurator 28 Maı 1450 1mM Sta Kgb,, (Ordens-
oliant 7 40606, nachdem der Prokurator ın Aussicht gestellt al  © weniıigstens den
Ablaß für die Ordensbrüder erwerben, ıyl B AL I Nr.

ans eenberghe 4O ö71 as I y Gesch, der Päpste, Bd. 5, 449,
Vgl. 422 Anm

VO 2 Dezember 14.50 99  ad te igitur, qu1 patrıa Alamanıa
et lingue perit1am et facundıam es Vgl Vansteenberghe a.a. O  %q 5. 59

Bericht des Prokurators VO 15 Januar 1451 1m Sta. Kbg., Oba.
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gENAUCI ach den Vollmachten und Absichten des Legaten w1ie
ach den Kosten für die Gewinnung des asses 1n Preußen
erkundigt. Da die Kosten für die Abla  en unerträglich hoch

riet der Prokurator dem Hochmeister, überhaupt auf S1Ee
verzichten un es lassen, w1e se11, ber hatte noch

einen weıteren IUn für seinen Verzicht Seit seiner ründung
hatte CS der Orden in geschicktem diplomatischem Spiel ZW1-
schen Kurie und eiclc verstanden, seine Unabhängigkei
e1 wahren. uch Jetzt egte der en allen Wert darauf,
sich jedem Zugriff der Kurie entziehen. So Wal ihm die Knt-
sendung des Bischofs VOoO Silves sehr unangenehm TEWCSCH. So
verzichtete Cr jetzt auch auf das Einschreiten des eutschen
Kardinals, als dessen Vollmachten übersah, Provinzialkonzilien
abzuhalten, visıtieren un reiormieren AT all das Lun,
Was der en 1n seinem an vermieden haben wollte Man
bedauerte eS jetzt nicht mehr, daß für einen Besuch des Legaten
1n Preußen 1Ur wenig Aussicht bestand

uch der Deutschmeister hatte den Prokurator 1n Rom

gewlesen, nichts mehr für die Erlangung des asses untier-
nehmen ®. ber als 2u der ega nach Deutschland kam, be-
gannecnh die Versuche VO Im uftrage des Hochmeisters
ließ ih: der Deutschmeister noch einmal en Jubiläumsab-
laß für Preußen bitten. och jetzt hielt sich 1kolaus nicht mehr

SEeINE Zusagen 1n Rom Kr erklärte, daß seine Legation sich
ZW aAr auf Deutschland, aber nicht auf Preußen erstrecke Diese
Entscheidung W ar nicht aus einer Mißstimmung den Orden
entsprungen. Sie entsprach der üblichen Umschreibung Deutsch-
an als Legationsgebiet, in das der Ordensstaat im allgemeinen
nicht einbezogen WAaTr. So WarTr jetzt der Orden mıit seinen Be-

Bericht des Prokurators VO I5 Januar I45I 1im Sta Kbg., Oba
Ebenda., 012C;, Stimmen uSW.  q 140 f, ıtıert Stücke aus diesem Brief

und dem VO Dezember 14.50, als ob S16 eın einheıtlıches Schreiben bıldeten
Es wird dadurch dıe Tatsache fortgelassen, daß der Legat och 1im Dezember dıe
Krteilung des asses ın Aussıcht tellte und der Orden sich uch weiıterhin
darum bemühte. Auf TUn der willkürlıchen Zıitate Voıgts omMmM!' auch leo
yT1ıever.; Die Politik Nıkolaus’ 1927, 8 falschen Folgerungen ber die
Kınstellung des Ordens ZU Ablaß

Vgl 422, Anm I“
Der eutschmeister den Hochmeister, Maı 1451, 1m 5Sta. Kbg,, Oba
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mühungen den isoliert. Die Vollmacht des Legaten
beschränkte sich autf die deutschen Gebiete außerhalb des pTI  —
Bisch-livländischen Ordenslandes Daß aber die vollkommene In-
dulgenz, deren Erteilung den polnischen Kathedralkirchen
gestanden War, sich 1Ur auf olen, nicht aber auf den preußischen
Nachbarn erstreckte , tellte eine Nachfrage des Prokurators bei
der Kurie fest

Nikolaus tat, W as rechtmäßig verantworten konnte. Kın Nicht--
eachten SEINES Legationsbereichs ach Nordosten hätte bei der
Art des Ordens für ih wahrscheinlich ebenso unerfreuliche Folgen
gyehabt, W1Ee S1e be1 einer entsprechenden Überschreitung im Oord-
westen während sSe1ines Aufenthaltes in Belgien dann tatsäc  1C
eintraten ?: are Verbindlichkeiten eingegangen, für die
keine Verantwortung mehr übernehmen konnte. ber Cr schlug
dem Ördensvisitierer, der gerade 1M uftrage des Hochmeisters
die deutschen alleiıen kontrollierte VOI, der Prokurator sSo
ihm 1in Kom eine Erweiterung seiner Vollmacht auf Preußen ver-
schaffen. Mit dieser Vollmacht Warlr annn bereit, dem Ordens-
staa auch VO seinem eigentlichen Legationsgebiet AUus den Ab-
laß vermitteln Der Deutschmeister WAarl sofort entschlossen,
dieses Kntgegenkommen des Kardinals auch für die innerpolitische
Lage Preußens aAusSszunNutizen. Er beauftragte den Prokurator in
Kom, ZzWwei entsprechende Bullen beschaffen , deren eine den
Ablaß für die preußische Bevölkerung 1im JaNnzZCh, die andere
DUr für die , welche nicht dem preußischen un angehörten,
verkünden sollte Wr o  C daß der ega dann auch 1im Zu-
sammenhange mit der Erwerbung des asses seine Autorität

die preußischen Stände einsetzen werde. Konnte schon

Schreiben des Prokurators Vo Februar 1451 1mM Sta Kbg., Oba
Vgl Pagnay, La 1sSs]10n du Cardıinal-legat Nıcolas de Cusa diocese

de Siege (Analectes POUT SerVIr l’hıst. cel. de la Belg1ique Ser. 1L, ALV.  5 Louvaın
1004, 255

5) ber den Reisebericht der Visıtatoren vgl das sehr Reiferat VO!  -}

Koch, Reise der VOoO dem Deutschen Orden 1m a  re I1451I ausgesandten
Visitatoren (Zeıtschr. für Thüringische Gesch,., XXVUILL, IQ10, 198 ff. Die An-
gabe 204-, daß s1e 1n ayreut den Legaten getroffen hätten, ist falsch.
ber ihre Begegnung mıt dem Legaten vgl unten 432, Anm.

Schreiben des Deutschmeisters den Hochmeıster VOoO Julı 1451 1
Sta. Kbg., Oba

9) Ebenda.,
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nicht selbst nach Preußen kommen, muüßte seine Wiırkung AUuSs

der Ferne durch das Druckmittel des Ablasses intensiver
sein , als schon der Bischof VvVon Silves aıtf die Verstöße des
Bundes das geistliche CC hingewiesen hatte Bereits in
Rom hatte 1&KoOolaus für den en Partei gE  9 mıi1t
ihm die Kirche un das kanonische ec verteidigen. Dieser
Festigung der kirchlichen Position galt die egation des
Cusaners. Daß ST entschlossen WAar , S1Ce gerade gegenüber den
aufonom kegungen staatlıchen Lebens wahren, zeigte 1n
den nächsten Jahren Se1n His ZAHT. persönlichen rag ödie gyesteigerter
Kampf im Bistum Brixen. Das gleiche Interesse führte ihn auf
die Seite des Ordens.

Daher rtichtete VO Würzburg AUuUSs ein Schreiben den Rat
VOoO Danzig , den überlegenen Vorort des Bundes, 1in dem CI

ZAUT Au{fgabe seiner ständischen Polıtik bewegen suchte, Zu-
gleich gingen entsprechende Briete VO ihm nach Lübeck und
Bremen, die auf Tun ihrer alten geschichtlichen Verbindung
mit den Gründungszeıiten des Deutschen ÖOrdens für diesen auf
Danziıg einwirken ollten

Das Konzept diesen Briefien, die im gleichen Ortliau auch
VO Kaiser un aps un VO  3 mehreren deutschen Fürsten
Danzıgy oder die beiden anderen Hansestädte gerichtet wurden,
tammte VO Orden Daß Nikolaus 6S für seine Schreiben voll
zugrunde legte, zeigt seine Übereinstimmung mit Auffassung un
Politik des Ordens

ährend Nnun die Gewinnung des Ablasses für Preußen auch
TOLZ der Vorschläge des Legaten nicht gelang, eriullte 1KOolaus
innerhalb seines Legationsbereiches diesen Wunsch des Ordens
ohne Schwierigkeiten. Sobald sich der ega den Diözesen
näherte , in denen VOT em der Deutsche Orden egütert Wafl,
wurde die Verbindung zwischen ihm und den Brüdern hergestellt.
Schon in Eichstätt hatte 1kolaus dem Orden den des
eiligen Jahres unier den allgemeın üblichen Bedingungen

ile rei Schreiben des Kardinals VO: I Maı 1451 1m Sta Kbg,, Oba.
A C 7 en der Ständetage ÖOst- un!:! Westpreußens, 11L 1882,

282 un 369
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gesichert Der Komtur VO  3 Würzburg , Johann VO Montabur,
sollte VO ihm besondere Instruktion darüber erhalten Er be-
on aber VO vornherein, daß dieser Ablaß in der. für die en
üblichen orm 1Ur dem Deutschmeister un den in Deutschland
weilenden Ordensbrüdern, nicht aber denen 1n Preußen, Livland
oder talien zugestanden se12. Kr 1e 1n der einmal eingenom-

Haltung fest
AÄAm Maı1 benachrichtigte dann den Deutschmeister Jost

von Venningen SOWI1e die übrigen Komture un Brüder des Or-
ens in Deutschland VO der Erteilung der vollkommenen In=-
dulgenz gemä den Einzelbestimmungen , die dem Komtur VO

W ürzburg zugestellt werden würden da gerade Würzburger
Kirchen für die Erwerbung des asses durch die Brüder 1in
dieser Instruktion genannt Am Juni gyab der Komtur

Horneck aus dem üblichen Aufenthaltsort des Deutschmeisters,
der in der Diözese ürzburg lag, dem eutschen Ordenszweige
das Schreiben des Legaten und seine Instruktion bekannt 4, Da-
mit War enn wenigstens einem e1ilie des Ordens der Wunsch
nach dem des eiligen Jahres rfüllt 1kolaus hatte sich
e1 Sirengy 1n den (ırenzen seiner Vollmacht gehalten. Sehr
chnell sollte sich ZEISEN ; daß bei er Freundschaft für
den en entschlossen Wäal, VO seinem ht Vi 1ıtat1ıo
und Reformation auch gegenüber den Ritterorden (1je«
brauch machen.

(‚erade dieses Recht des Legaten hatte dem Orden seinen Be-
such in Preußen recht uınerwünscht gyemacht. Jetzt kam 6S des-
halb 1n Deutschland einem Kkonflikt. In keinem Zusammen—

Jedenfalls der Orden AbschriuftI VO dem Schreiben des
1SChHO{Is VO Eıichstätt VO Aprıl, das dıe Bedingungen des Jubiläumsablasses,
diıe uch für dıe en gyalten, mitteilt. Dieses Schreiben ergänzt Iso das [tinerar
Nikolaus’ beı 4} ( n b ergh Y 454, a  In  9 daß bereıts in ich-
sSta‘ eingetroffen se1n muß

Indulgencıias CONCECSSaS per NOS concedimu.: magıstro Alemanıe ordınıs
Marie Theolonıicorum et omnıbus fratrıbus in Alemanıa commorantıbus,

sed de Pruszıla, Sivonl1a et Italıa eic, NS NO intermittimus. nter dem atum
des ınten Anm genannten Schreibens 1im Sta Kbg.,, Oba

Schreiben des Kardinals den Deutschmeister Maı I451I, Bamberg,
inserlert 1n 428, Anm. enanntem Schreiben.

Der Komtur VO  - Würzburg die Landkomture, Komture USW., des Ordens ın
Deutschland Juni 1451I im Sta, Kbg., Oba.
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hange des kirchlichen Lebens ahm Nikolaus VO usa seine
Aufgabe erns un adikal Wwie egenüber den Orden Auf
der Synode VO Salzburg hatte zZzu ersten ale seine Be-
stimmungen ZUT Reform des Regularklerus bekannt gegeben}.
Sie allgemein gehalten, daß S1e auf jeder weiteren Sy-
ode unverändert publiziert wurden. Nebenher aber S1INZ, als die
eigentlich schwerste Aufgabe, die Visitation und Reform jedes
einzelnen Klosters, das Wege des Legaten lag uch der
eutsche Orden War 1n seinen Häusern, denen die Reise des
Kardinals führte, seiner grundsätzlichen Kontrolle unterwortfen. Sie
ezog sich nicht zuletzt auf die usübung seiner zahlreichen
Sonderrechte und hre Rechtfertigung auf (Gsrund der ÖOrdens-
privilegien. (‚erade 1er aber fehlte

Die Dezentralisation des Ordens in seinem preußischen, 1V-
ländischen un deutschen weig', die UOrganisation des letzteren
1n alleien, machte notwendig, daß sich auf jedem der Ordens-
häuser die wichtigsten Privilegien der Päpste un Kaiser mMOS-
lichst 1m Original, mindestens aber in vollgültigen Iranssumpten
befanden? In der Praxis War das freilich nie durchgeführt. S0
Iram CS , daß bald der Deutschmeister 1in Marienburg‘, bald der
Hochmeister eım Deutschmeister einzelner rıkunden
fragen mußte und sehr oft der Prokurator den Auftrag erhielt,
altere päpstliche Bullen aus den kKegistern Nn  Tn ausziehen
lassen, da S1e nırgends eim Orden vorhanden

Diese Schwierigkeit der Urganisation machte nu wohl gerade
den mitteldeutschen Balleien , Uurc. die der Zug des Legaten
Sing, unmöglich, seiner Forderung autf Vorlage der Privilegien

entsprechen. Anderseits W arlr das Mißtrauen des Legaten De-
rechtigt. IC 1Ur bestand 1in den Indulgenzen der Kitterorden,
die ZW ar überaus zahlreich , aber immer begrenzt 9 eine
gyewisse Konkurrenz für den vollkommenen des heiligen

ansteenberghe O 5: 94 1  An  ermayr, Die Legation des Kar-
dinals Nıik Cusanus und die Ordensreform in der Kırchenprovinz Salzburg (Refor-matıonsgeschichtliche Studien, eft 29), 1914

Die im 5ta. Kbg aufbewahrten Koplare der OUOrdensprivilegien geben Jeweıls
dıe Verteilung der Privilegien auf dıe einzelnen (Ordenshäuser und ermöglichen

einen interessanten Eınblick iın dieses dezentralisierte Kanzleiwesen des Ordens,
dem anderseıts eine Zentralısation ben UrcC. dıe Koplalbücher ın Marıenburg
‚entsprach.

SC Kı XALIX, A
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Jahres. Es kam hinzu, daß der Rentabilıtät dieser Ablässe
gerade bei den Ritterorden Fälschungen der lagesordnung

un Johanniter W1e Deutschherren sich 1in der Nachahmung
ihrer me1ist parallel für el ausgestellten Privilegien wechsel-
se1itig übertrafen

Jedenfalls vermochten die Ordenshäuser der Ballei Ihüringen,
die der ega Anfang Juni wenigstens 1n Krfurt un ViS1-
tiert a  6 die in den ortigen Ordenskirchen übliche aß-
praxis nicht durch Privilegien rechtftertigen. r OÖfZz er Freund-
schafit Zu Orden ging Nikolaus mi1t der gleichen Strenge W1e

jede andere Kongregation VOI. jene ostentative Rechtlich-
keit, autf die während seiner egation 1in der weitgehenden
Ablehnung VO  ‚ Geschenken olchen Wert eSfe, galt auch 1er
gegenüber dem RKitterorden. Der era Walr in seinen Reform-
forderungen unbeirrbar; wußte , W as VO dieser Haltung für
seine Aufgabe abhing.

Der en geriet UrCc. die Forderung des Kardinals iın Verlegen-
heit Vom eptember stammt das erstie Schreiben des Deutsch-
meisters, das unNns davon berichtet „ D50 der egat‘‘ chrieb

dem Hochmeister, „ der 1n dutschen landen ist , UuUNsSsSeIN

orden un alle andere orden fure un begert, das 1Nall ime irey-
het und ablasz UuNSeCeTrS ordes furbrenge. Er befürchtete davon
Schwierigkeiten für den Orden un bat cofort den Prokurator,
Abschriften der betreffenden Privilegien Aaus den päpstlichen Ke-

gistern beschaffen lassen , die INa dem Legaten vorlegen
könne, och während GT 1n Deutschland weile Im Oktober be-
richtete SYENAUCT , daß der ega spezie den Ordensbrüdern
in Thüringen unier Androhung der Exkommunikation verboten
habe, auf die Ordensablässe hin Absolution erteilen , bevor

nicht die Privilegien vorlegen könne, die ihnen das ec
azıu verliehen. Der Prokurator sollte nicht LUI diese Privilegien,
sondern dazu VOoO Papste Sicherung die Drohung des
Legaten beschaffen Der Hochmeister schrieb 1in diesem Sinne

1 Vgl dıe Zusammenstellung bei Paulus, Geschichte des asses 1:
Mittelalter, l 1923, 231—238.

Orıgınal 1M Sta. Kbg., Oba
Der Deutschmeister den Hochmeister I Oktober 1451 ebenda.
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den Prokurator 1, der erst im rühjahr 1452 antworieie Er
hatte erfahren, daß es sich überhaupt nicht eiIne Bedrohung
der Ordensrechte handele, sondern die selbstverständliche
Pflicht, Privilegien vorzulegyen, CcMiın iINnNal Rechte ausübe

Zunächst aber sah sich 1kOolaus ach den Eirfahrungen 1n e
ringen veranlaßt, in die Beschlüsse der Magdeburger Synode
eine Bestimmung aufzunehmen, die die Ritterorden genere da-
VOT warnte, Unrecht Ablässe erteilen. Am 26 Jun1 erging
das entsprechende chreiben ährend die Mehrzahl der Er-
lasse des Legaten sich auf en Provinzialsynoden wiederholte,
fehlte der die Kıtterorden gerichtete natürlich den früheren
Synoden VO Salzbure. Errst ach dem Konflikt mit dem eut-
schen Orden wurde notwendie.

In den übrigen Diozesen, die 8 besuchte, un 1n denen der
Orden meist rteich egütert Wal, WAar offenbar überflüssig.
er der Deutschmeister och der ardına berichten eiwas
über Gegensätze. Nur als der ega die üblichen Synodalbestim-
MUNSYCH dem Bistum Breslau ZUr Annahme übersandte, fügte
den T1a den Rıtterorden für alle bei * da AUus

der Ferne nicht wissen konnte, ob eiwa Platze sein würde.
Die strenge Visıtation des Ordens Uurc. en Legyaten hatte

die persönlichen Beziehungen, s1e einmal bestanden, nicht
trüben vermocht. Das zeigte sich esonders 1in der alten Heimat

des Kirchenfürsten, im Mosellande, un in einer Angelegenheit
recht unpolitischer Art, die doch dem alten Bekannten des Cu-
SanNCIS, dem Ordenskomtur VON Koblenz, mancherlei Schwierig-
keiten machte. Alhährlich in eine Sendung W eın AUSs der Ko-
blenzer Balle1i den Hochmeister ach Preußen, die se1t Alters

15 Dezember ! ebenda.
Schreiben des Prokurators den ochmeiıster VOo DL 1452 ebenda
rıgina 1mM Sta Magdeburg, Bergische Stiftung 158, 64 Vansteen-

DergnDe,; 131 bezieht LUr auf den Deutschen T'  en während Vebinger
1m ıst. Jb VUIL, 645 miıt falscher Signatur den Inhalt richtig angıbt. Beıden
Sind die Voraussetzungen für dıesen TF unbekannt.

Seppelt, Nıcolaus VO Cues und das Bıstum Breslau (Zeitschr. des
Vereins für Gesch Schlesiens, 9 1913), 272, nımmt irrtümlıch A,
daß dieses Statut DUr für dıe Breslauer 1özese bestimmt VCWESCH sel1. ber
den Jubiläumserlaß iın Schlesien vgl Laslowskı, Dije römischen Jubeljahre
ın ıhren Beziehungen Schlesien Hıs XÄLV, 1925, 2191£.).

0R *
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1n den verschiedenen rheinischen Zollgebieten Zollfreiheit genoß
och der orgänger Jakobs VO  D Sirk, der Erzbischof an
VOo Helmstatt, hatte ein entsprechendes rıvileg ausgestellt *.
Nun verlangte se1it dem Jahre 1449 der Erzbischofd, daß der hoch-
meisterliche W eın gleich gewöhnlicher Ware verzollt werde Die
Entrüstung in Koblenz W1e VOI em 1n der Marienburg War

groß. Der Prokurator mußte eim aps Beschwerde einlegen.
Der Hauptvisitierer des UOrdens, der 1451 die alleıen bereiste
suchte mit dem Erzbischof verhandeln Was lag näher, als
NunQn auch die des Moselsohnes in Anspruch nehmen,
der mit der Macht eines päpstlichen Legaten wieder 1in die alte
Heiımat kam Der Komtur beschloß, 1m Kinverständnis mit dem
Hochmeister, den Liegaten auf seinem Zuge begleiten, bis
die rage des W einzolles gelöst sSe1 Lr folgte ihm daher 1im

September und (Oktober ach Aachen, Maastricht, Tongern un
Eüttich: Wal während des Aufenthaltes des kardıiınals in Irier,
Anfang November ort vier lage zugleich mit dem Visıtierer
eorg Von Exgloffstein ®© ınd suchte ih ndlich noch einmal A

Weihnachten 1in öln auf, iıh die Zoilbriefe vorzulegen
Offenbar War das Geld, das diese Reisen den Komtur kosteten, gyut
angelegt, un hatte der Erzbischof unier dem Zureden des LE

gaten ein EKinsehen: die Klagen des Ordens über unberechtigte
Weinzölle a1OÖörten jetzt auf.

Damit aber auch die Beziehungen des Kardinals, die
sich Uurc. seine Legationsreise ergeben hatten, abgeschlossen.
Nachdem der eya noch März 1452 sich in Frankfurt

aufgehalten hatte®, empfahl dem Hochmeister bereits

e  e 5y Kommenden des Deutschen Ordens in den Balleıen Coblenz uS>W.

(Maınz I  7 10 {£.
GOoerz © 16 ZU November 1436

Voıgt, escC Preußens VUILL, 1838, 173
Vgl. ben 4.20, Anm
Schreiben des Visitierers, undatıert den Hochmeıister im Sta. Kbg,, Oba

und offenbar gleichzeıit1g November 1451 den BEirzbischof VO Trier
1m Sta. Koblenz, ‚B Nr. Vgl Reimer, Verfall der Deutschordensballeı
Koblenz 1m y Jahrhundert (Trierisches Archiıv, eft I 1907); UE

Vgl ben Anm
Rechenschaftsbericht des Komturs VO:  ' Koblenz für 440— 1452 mit den

Ausgaben für die einzelnen Reisen 1im Sta Kbg., Oba. ; ın den wirtschaftsgeschicht-
lıch ıinteressanten Teijlen gedruc bei Reımer 65 31, Nr. VIIL

Vansteenberghe, L39
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April Aaus Brixen einen Ordensbruder 1, für den der ardına.
VO  s Augsburg bereits 1im Januar eine Empfehlung ausgestellt
hatte

Jetzt begannen die Jahre, 1n denen der Kardinal un ega
für Deutschland in wachsender Einsamkeit Zum Bischof SEeINESs
alpinen Bistums wurde. Eine große Aufgabe führte ihn noch AuUSs
seinen Bergen hinaus ach Deutschland die Wiedervereinigung
der Hussiten mit der katholischen Kirche Es Jag nach dem
augenblicklichen Erfolge seiner Legation nahe, ihm auch diesen
Auftrag übergeben., Nikolaus erteilte ihm das eC
sämtlichen Reichstagen teilzunehmen , die ZUr Lösung der Hus-
sitenfrage führen könnten uch der Streit Kaiser Friedrichs mit
Ladislaus VO Ungarn beschäftigte ihn Der Kaiser hatte VO

aps einen Legaten als Schiedsrichter erbeten un el
Carvajal gedacht, der in Ungarn oyrößtes Ansehen geno ber
der aps wählte Nikolaus VOo GCusa, der die beiden Aufträge
der Kurie miteinander verbinden konnte

Im Zusammenhang dieser Aufgaben fand sich bald wieder eine
Gelegenheit, tür den Orden im Kampf mıit seinen Ständen e1n-
zutreten Diese hatten im Laufe des Jahres 1452 eine vierköpfige
Gesandtschaft den aps geschickt, die ihn nach einer VT -
geblichen Reise Urc Ungarn erst Ende des Jahres in
Wiener-Neustadt antraf ©. Wie CS der Art des deutschen Kaisers
entsprach, erreichte S1Ee nicht mehr als die Ansetzung eines
Kichttages auf den Juni 1453 An den Verhandlungen aber, die
diesem bescheidenen Resultat vorangingen, nahm neben zahl-
reichen Fürsten und Großen auch Nikolaus VON usa teil® hne
in besonderer Weise dazu autorisiert sein, galt kaiser-
lichen ofe als zuständiger un wertvoller Berater 1n der Sache

Orıginal 1im Sta Kbeg., Oba Das VOoO ansteenberghe zusammengestellteItinerar erwähnt, 490, den Legaten erst ZU| 1ın Brıxen.
2) Original VO 25 Januar 1452 1im Sta. Kbg., Oba

Vgl Vansteenberghe ä 12 {fl.
Martin1i, Ungedruckte Urkunden, den Kardınal Nıkolaus (usanus betreffend(Theol. Quartalschrift, übingen 1830), 300
Vansteenberghe, 21d.
Toeppen O: 5409 f. Kbenda 550
Ebenda 531 und Schreiben des Hochmeisters den Prokurator VO:

Februar 1453 1m Sta Kbg.,, Oba
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des preußischen Bundes, W1Ee der Kurie en Ver-
handlungen, die den Orden betrafen, VO Papste herangezogen
worden WAar. Daß zweiftellos auch Jetzt, gyleich der Mehrzahl
der Fürsten, auf der Seite des Ordens stand, konnte den Kaiser
nicht entschlußfreudiger stimmen.

Der Orden aber sah schon bei diesem Vorspiel, Ww1Ie wichtig
die Anwesenheit des Kardinals be1 der kommenden Entscheidung
des Kaisers für ihn werden konnte. Kr seiztie es 1n ewegung,

das Erscheinen Nikolaus auf enı Reichstage 1mM Juni 1453
sicherzustellen , der durch die Berechtigung des Kardinals,
en für die hussitische rage wichtigen agen teilzunehmen,
offenbar noch nıcht gewährleistet W  S Ende März rhielt daher
der Prokurator 1n Kom VO Hochmeister den Auftrag, den aps
ZUT Entsendung des Kardinals bestimmen In jedem Fall aber
hoffte der en auf die eines der eutschen Kardinäle:
ennn Nikolaus VO usa ZUE eit des Kichttages durch andere
Geschäfte verhindert sel, an sollte der aps doch den Bischof
VON ugsburg den kaiserlichen Hof schicken. Als das (Jün-
stigste betrachtete inNna  — es freilich , w1e der Hochmeister dem
Prokurator schrieb, daß alle beide UT Unterstützung der Ordens-
sache kämen (‚erade ach der Kaiserkrönung Friedrichs HL,
deren einzelne Umstände dem en TG die eilnahme des
Landkomturs VO Osterreich uge über die Alpen sehr wohl
bekannt WarCH, mußte dem (Orden daran liegen, daß die Autori-
tat des Papstes jetzt auch seiner Sache zugute kam. Gelang das
aber, WarTtr 65 nach der Geschichte des etzten Jahrfünfts selbst-
verständlich , daß einem der deutschen Mitglieder des Kardinal-
kollegs diese Vertretung der Kurie zufiel Der en ging in
seinen Wünschen och weiter. einer kaiserlichen (Gre-
sandtschaft ach Preußen käme, sollte einer der beiden Kardinäle
sie begleiten So tauchte wieder einmal die Hoffnung auf, den
Cusaner in Preußen sehen, ohne daß auch jetzt dazu kam

Nikolaus VOo usa selbst War mi1t diesen Plänen durchaus ein-
verstanden. Wohl noch 1 Anfang des Jahres hatten Ordens-
mitglieder mit ihm über die nächsten Maßnahme verhandelt un

1) Schreiben Vo 28 arz  H 1453 1im Sta Kbg., Oba Ebenda, Ebenda.
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mit ıhm regelrechte Verabredungen getroffen. Der Orden WwW1ie der
ardına ollten den Papst schriftlich Bullen den Kaiser
bitten, dıe e1n Urteil FEEDE den Bund forderten. uch der Bischof
VO  S Augsburg sollte einen olchen T1e den aps g‘_
beten werden. Wichtiger aber War für den Urden, daß Nikolaus
die Entsendung eines päpstlichen Legaten dem lage für rich-
iger hielt alg NUur die Ausfertigung einer Bulle

In diesem Sinne SEIzZiIEe sich annn der ardına. auch bei seinem
nächsten Besuch 1n Rom für den Orden e1in. Er übersah besten,
welche Mächte in den beiden wichtigsten Zentren, der Kurie un
dem kaiserlichen Hof, dem Orden feindlich, welche gewinnen
WaIrICcH, un gyab emgemä seinen Kat Es empfahl dem Pro-
kurator, den Markgrafen Albrecht VO Brandenburg als den be-
deutendsten der eutschen Fürsten und den kaiserlichen KRat
Kiederer, der nifolge seiner Stellung ZW ar nicht oiffiziell , aber
doch insgeheim wirken konnte, dem Orden Freunden machen,
VOL em aber den Bischof VON Siena, Enea Silvio Er Warlr Ja
mit den Dingen Kaiserhof Verirau Wwie aum einer. Er kannte
die Nöte des Ordens schon seit den Tagen VO asel, und der
Kinfluß, den auch der Kurie ausübte, machte ihn einem
der wichtigsten Faktoren für alle Fragen des kirchlichen Lebens
1ın Deutschland Dazu kam, daß der ardına VO Krakau, i1gnieWw
ÖOlesnicki, mit ihm se1it längerer eit schon 1in brieflichem Ver-
kehr stand Es VOI em gemeinsame humanistische Inter-
C  3 die S1e verbanden, und 6S hatte wohl für Enea einen SYanz
besonderen KeIiz, das Vordringen des humanistischen (zeistes g_
rade 1in dem abseitigen östlichen Staat eobachten un
unterstutzen

ber diese Beziehung hatte für den polnischen ardına. auch
einen eminent politischen Wert Niıemand War dem Konflikt

Undatıierter Gedächtniszettel voNn März 1453 1im Sta. Kbg., Oba
2) Bericht des Prokurators VO 18 März 1453 1m Sta Kbg.,, Oba

Cod. epistolarıs edd Sokolowski und Szu]jskı Mon,
hist. Pol. I1l  9 Krakau 18706), eıl 335, €l in dem Brief des
Enea Sbigniew Olesnickı VO Maı 1450 edo tu1s lıtterıs, QUa«C NOD Polonia,
ged 1PS1s Athenis transmı1ıssae videntur, und weiıter: NO  —_ minores, ut tuae docent
lıtterae, Polonorum sunt, quam Italorum mundıtıae, (‚erade iın das Jahr 1453 tällt
1Nne ausführliche humanıstische Korrespondenz der beiden; vgl ebenda 315 ff.
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des Ordens mit seinen Ständen interessiert W1e der slavische
Nachbarstaat, und immer näher rückte der Augenblick, da der
offene Abfall der Stände VO en den offenen Anschluß
olen bedeuten mußte ehr noch als die beiden deutschen CH1D-
fand sich der polnische K  ina als xXxponen seiner Nation im
Kardinalskolleg. Seine Politik WarTr be1 en Gegensätzen ZzZu

polnischen önig doch die SE1INES Landes, un Cnnn jetzt
brieflich den Bischof VoNn Siena für den preußischen Bund,
den en gewinnen suchte geschah 1im Interesse der

polnischen ane ber auch der deutsche Kardinal suchte für
die Seinen wirken, un empfahl dem Prokurator ringend,
sich gyleichfalls mit Enea Silvio in Verbindung setizen Es ist
sehr fraglich , ob damıit Erfolg hatte on jetz verbanden
Sympathien un (‚efühl für das politisch Zukunftsreiche KEnea wohl
mehr mit olen, W1e einige a  re spater bei seiner Wahl ZzZu

ermländischen Bischof nichts KEıligeres tun hatte , als dem
polnischen önıg seine Verbundenhei erklären

eutilic ordneten sich also 1er die Kardinäle nach den nier-
ihrer Nationen. Als deren KExponenten S1e der

kirchlichen Kinheit willen ihrer ur berufen worden,
diesem S5inne wirkten S1e jetzt auch. Das bedeutete selbstver-
ständlich niemals , daß S1e UU die Gegensätze ihrer Nationen
schlechthin 1n das Kardinalskolleg hineintrugen. Gerade eın Mensch
w1ie 1kolaus VO usa wußte immer auch über diesen Dingen,
in der Welt der allgemeinen Kirche stehen. S0 konnte mehr
als ein Jahrzehnt spater ein Unbekannter 1in einem nach en
gerichteten Briefe den Tod des Kardinals gerade aufrichtig
bedauern WwW1ie den fast gleichzeitigen des Papstes 1US :S

In dieser Zeit rhielt der en auch die Unterstützung des
Kardinals in einer anderen, für ih grundsätzlich wichtigen An«-
gelegenheit. Der alte Bischof VO Kurland bemühte sich, seinem
Bruder, dem ermländischen Dombherrn ugustin iergart, die ach-

Vgl 434, Anm Hın Bericht des KEnea ber die Gesandtschaft des preußi-
schen Bundes Kaiserhof vo 25 Dezember 1452, dessen Empfänger unbekannt
ist, ın Cod epıstolarıs 5 X  9 eıl Z, 130

oigt, Enea Silvio de Piccolomini, I 1862, 226
3) Cod epistolarıs X 11L, ed Le W 1 ckı Mon hıst. Pol,, Bd, Z

Krakau 1594), 120, Nr. 100,
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folge 1n SelInem Bistum O sichern. Der (Orden lehnte energisch
ab, einen kurländischen Bischof AUuUS dem ermländischen Kapitel

entnehmen, welches als eiNZIgES 1n Preußen dem (Orden nicht
inkorporiert WAarT,. Der Prokurator 1in Rom hatte einen schweren
Stand uch die ardinäle , dıie dem Orden beireundet WaICH,
Capranica und der STA VOL Augsburg, iraten für den Erm-
länder ein Allein 1kolaus VO usa 1e ZU Orden und
suchte gemeinsam mıit dem Prokurator die Provision des C1II-

ländischen Domherrn verhindern uch spater konnte daher
der Hochmeister sich den Kardinal wenden, sich
Neubesetzungen preußischer Bistümer im Sinne des Ordens han-

Wenn 1xz0o1aus VON usa auch SCINH bereit DVEWESCH al , als
ega der Kurie den kaiserlichen Hof gehen, WarTtr der
aps diesem Plan weniger geneigt. Wie in der rage des
Jubiläumsablasses, hatte der Orıden in auch jetzt Hrm seine
ungeschickte Politik verstimmt. Er hatte seinen Streit mit dem
preußischen unde, dessen Entscheidung bereits ein Kardinal
eingesetzt worden Waäal, VO der Kurie VOIL das (Gericht des Kaisers
gebracht?®. Es WAar im Grunde die alte Politik, 1n der der en

vermied, VO der einen oder anderen der beiden ächte
sein ecCc nehmen, nicht seine Abhängigkeit VO  S ihr
erkennen mussen. Damit War Jetzt freilich die Aufgabe des
Prokurators aufs außerste erschwert, den aps ZUr Entsendung
eines der deutschen Kardinäle bestimmen. Es wurde ihm CI-

ärt, daß die Sache des Ordens nicht wichtig sSe1 für den
schwerwiegenden Akt einer päpstlichen Legation *. So ange sich
Nikolaus VO usa in Rom au  1e  9 1e der aps be1i seinem
Nein. Erst ach seiner Abreise, im etzten Augenblick, CHN der
ega überhaupt noch dem auf den 2 Juni angesetzien icht-
Lag zurecht kommen sollte, gelang C:  9 ein Breve des Papstes
erlangen. 1KOlaus rhielt darın das c diesen Reichstag
besuchen, auf dem über die Sache des Ordens und seiner Stände
entschieden werden sollte, CNn ihm bequem und der Ort des

1) Avl AL, 245 ,, Nr. 282 Vgl unten 440
Bericht des Prokurators vo Junı 1453 1m Sta, Kbg.,, Oba.
Ebenda,
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Reichstages erreichbar ware, dem Kaiser für den Orden mit
seinem Hat beizustehen

Vielleich hätte der päpstliche Aulftrag den Bischof noch ZUrTr

Zeit erreicht. ber wurde zunächst hinfällig. Die (‚esandt-
schaft der Stände W arlr auf der Reise nach Wiıen überfallen und
gyefangen gyesetzt worden. Man schob dem Orden die Schuld
daran 71 Der Kaiser aber hatte , da der Bund 111 selbst
Aufschub des ages bitten mußte, wieder !4  e1it T'  o  9 eine
unangenehme Entscheidung hinauszuzögern Erst 1m Dezember
1452 kam C555 den gewünschten Verhandlungen. An ihnen hat
1kolaus nicht teilgenommen. AÄAm Dezember 1453 erfolgte der
Richtspruch des Kaisers Er entschied den preußischen
Bund Als Vertreter der Kurie WTr Enea Silvio anwesend 4.

Seit der Orden den einzigen großen Staatsbildner, den ach
der Schlacht be1i lannenberg noch esaß, seit Heinrich VO  o

Plauen abgesetzt hatte, wußte seinem Staat nicht menr g-
recht werden, dessen Kigenkräite miıt (‚ewalt durchbrachen,
Ais ihre organische Eingliederung 1in das Gesamtgefüge des Ordens-
landes mißlungen Wa  — Der Konflikt , der sich e1in halbes Jahr-
hundert hindurch vorbereitet a  e brach LUn endlich ZAUS, Es
edurite LUr noch des kaiserlichen Spruches, die preußischen
Stände ZUIN offenen Aufstand TE den en und zZzu— aktiıven
Bündnıis mit olen veranlassen., Im Februar 1454 begann der
rieg des Ordens mit dem un un mi1t olen

Weniger als 1e konnten die Brüder daraut verzichten, die
deutschen KFürsten appellieren. So benutzten S1e auch den
Reichstag als Horum, den der Kaitlser, ohne ann selbst -

scheinen, Zzu pri 1454 ach Regensburg einberufen hatte,
den Türkenkrieg organisieren. Die böhmisch-polnischen Ver-
bindungen gyaben den (1esandten des Ordens Gelegenheit, auf
ihre Not 1n Preußen hinzuweisen.

Abschriıft des Prokurators, das dem Schreiben VoO D Junı beigelegt wurde,
VOoO  -} 1453 1m Sta Kbg,, Oba. S1e ist zwıschen I8 März 1453 (vgl 4235,
Anm., 2 und I Junı datıeren. Eıne Erwähnung der oplıe 1mM Lavl,
Nr 257, Vorbemerkung.,

FOeDnpen O: LE,
Toeppen, Akten der Ständetage UuSW,  %9 Bd. E 1884, 112—188
Ebenda 18  O
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nea Silvio hat uns eine lebendige Schilderung VO den Ver-
handlungen dieses Reichstages hinterlassen Er erzählt uns auch
mehrtach VO dem Auiftreten des Kardıinals 5. Petr1, der Maı
in Regensburg eingetroffen war 2 Wohl TFeine andere Quelle der
eit macht uUuns den Hindergrund, VO dem ZUS 1KkoOolaus VO usa
für den Deutschen Orden andelte, deutlich wie dieser Bericht
des italienischen Humanisten. Hr 5äßt den ardına Worte sprechen,
die in jedem für seine Verbundenheit mit dem deutschen
Leben ZCEUSCH, Cnnn VOTLF der Zwietracht warnte , mit der

die eutsche Nation geschehen sel, und Uurc die S1e Zu

Gelächter und ZUr Beute der anderen Völker werden musse
Gleichviel, ob die Worte echt sind : S1e decken doch eine Politik
des Cusaners, die auch 1er ınit den alten zentralen (ıewalten

die aufstrebenden Teilmächte Sing Sie machen 6S VOI-

ständlich, daß auch für den en das Ehrgefühl der Na-
tion appellierte und ihm mit praktischen Vorschlägen helfen
suchte

Wiederum dachte INa  } daran, den ardına. als Legaten ach
Preußen senden. ber 1kolaus mußte ablehnen mit dem Hin-
weils, daß seine Vollmacht ihm den Besuch des Reichstages

Regensburg erlaube , dem der aps iıh auf Bitten des
Kaisers entsandt habe, nicht aber ZzUu einer Vermittlungsaktion in
Preußen So beschloß INa enn ach dem Vorschlage des Enea
Silvio, andere Wege der Vermittlung einzuschlagen und inzwischen
eVollmachten des Papstes für Nikolaus VO usa erwirken

Dieser eschiu hatte enn wohl im September eine
ikolaus ZUrTr olge, in welcher der aradına. als päpstlicher
ega nach Preußen geschickt wurde, zwischen dem Orden
und seinen Ständen vermitteln, und den durch die Entsche:i-
dung des Kaisers normierten Rechtszustand wieder herzustellen
Wie der Orden selbst, hatten auch Katiser und Kurie bisher
in der preußischen rage versagt. eizt; als 6C Spat Wäl, suchte

1) Enea Sıilvia, De Ratisponensi dieta, ed Mansı, rat Pı II  9 Appendix
(Lucae L If. Für dıe auf Preußen bezügliıchen Abschnitte vgl uletzt
D (Leıipzıig 1870), wonach 1m Folgenden ıtıert wiıird,

Pastor, Greschichte der Päpste, L 620
Pr. I 230 Ebenda.

Ebenda 231 Martıni O,, 806 ff.
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mMa  - Eirnst machen mit einem Plan: der schon se1it Jahren
immer wieder aufgetaucht un VOoO Orden propagiert worden
War den ardına als Legaten der Kurie schicken , der,
anders als der Bischof VO  - Silves und mehr als jedes andere
itglie des Kardinalkollegs, mit den Verhältnissen vertrau Wal —

1kolaus VO  $ usa ber se1ne Vollmacht WAar NUr beschränkt
Der aps mußte Rücksicht auf den polnischen önig nehmen,
mit dessen Interessen die der preußischen Stände bereits all
innie verflochten er rhielt 1kolaus LUr das eC.
zwischen dem ÖOrden un den Ständen vermitteln, und wurde
ihm ausdrücklich verboten, 1n den Konfdlikt des Ordens mit olen
einzugreifen, dessen Schlichtung bereits anderen Schiedsrichtern
vorbehalten Wal

1kolaus VO  [ usa hat die Reise nach Preußen niemals
getreten Ein Zufall , vielleicht aber auch mehr als ein Zufall
wollte CS, daß seine Wirksamkeıt als Abgesandter der Kurie auf
die Gebiete des alten Deutschland beschränkt 16 und daß Ss1e
niırgends intensiv War w1e in seiner alten Heimat, dem e1n-
un Mosellande Zweimal ollten ihn päpstliche ufträge ber
diesen Bereich hinausführen, 1n Verbindung mi1t seiner großen
deutschen egation nach nglan un jeßzt ach Preußen.
e1 ale hat GF ihnen nicht entsprochen. uch seine Verhand-
lungen mit den Hussiten en ihn n1ie bis in das Zentrum des
sich der Kirche entziehenden Landes gvef{ührt

Mit diesem Auftrage, nach Preußen gehen, hören Jetz die
kirchenpolitischen Beziehungen des Kardinals z Deutschen
Orden überhaupt auf. Immer tiefer verstrickte sich in den
Kampf se1in Bistum , un wenig CS seinen italienischen
Freunden gelang, iıh AaAus der Einöde VO Fels un Eis hervor-
zulocken, wenig durite der Orden jetzt noch mıit iıhm als einem
Bundesgenossen im Verzweiflungskampf seinen Staat rechnen.

Martını O; 309
Marx, Verzeichnis der Handschriften - sSammlung des Hospitals Cues

(Trier 1905 nımmt das 1n der Kınleitung, I  $ auf Grund der Ernennungsbulle
M. ÜxX: Der deutsche ardına. Nıkolaus VO: Cusa un dıe Kırche selner

Zeıt, H (Regensburg 1547), 110 weiß SCNAUCI erzählen , was

der Legat ın Preußen an habe
Die Bulle Nıkolaus’ vVo 15 August 1451 beı Martını O., 792
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Die persönlichen Beziehungen freilich hörten bIis Zu Lebens-
ende des Kardinals nicht auf. Im Juni 14062 beantwortete einen
ri1e des Hochmeisters mit verschiedenen Anfragen des
Prokurators Andreas epEL; einer egation für olen und des
ermländischen Bischofs Der Hochmeister hatte nach Neuigkeiten
ber die Türkengefahr gefragt. 1kolaus schloß seinen Brief mit
der Mitteilung , daß ZUr eit nıchts Neues darüber be-
tichten gäbe

Wel a  rc danach bat der Hochmeister, ihn be1 der Wahl
eines dem Orden genehmen Bischofs für die pomesanische Kirche

seine Unterstützung, mi1t der jetzt Ww1e früher rechnen durite
Der Briei wird den K  1na. noch erreicht a  en,; doch ist keine
Antwort mehr erhalten. Die etzten ufgaben, die der VO Kampf

sein Bistum erschöpite (Jıreis in talıen auf sich nahm, und
se1in 'Tod 1mMm August 1464 en wohl nıicht mehr einer
Erwiderung kommen lassen.

So spärlic diese etzten Beziehungen sind, beachtenswert
ist die eilnahme des deutschen Kardınals für den Deutschen
enin den Jahren seiner entscheidenden Tätigkeit für die deutsche
Kirche ihr fügt S1e sich voll un Janz e1in. Von der Heimat her,
die seinem W esen 1el gegeben hat, mıiıt den deutschen Brü-
ern verbunden, erfüllte doch mit em Ernst ıund er
Strenge seine Auifgabe der Reform auch egenüber den Freun-
den Den Kampf des Ordens mit den Ständen aber verstand
NUrr gut, der selbst 1in seinem Bistum einen bis zZzu AÄußersten
getriebenen Kampf mit den ewalten des weltlichen Territorial-
staates führen hatte W eenn den en unterstützie ,
immer 6S konnte , War diese Hilfe ein e1l des Kampfes
für das ec der Kirche, der seine kirchenpolitische Tätigkeit
überhaupt erfüllte.

ber auch 1er stand 1KOlaus VO usa auf der Seite der
sterbenden Mächte un kämpfte für eine Sache, die bereits VerLr-

loren WAar,. Wiıe seine Legation bei em Ernst seiner Reform
und dem großen Maß seiner Augenblickserfiolge ohne bleibende

Schreiben des ardınals VO 8. Juni 1462 In rbe veter1ı ım Sta, Kbg.,, Oba.
Aprıl 14064, Könıgsberg, Konzept 1mM Sta. KDbg., Oba



44% Untersuchungen

Wirkung 1e War auch es vergeblich , W Aas

oder für den Deutschen en AUS innerstem ıier für eine

grundlegende Reform LUuN suchte. Vergeblich War sein Auf-
treten die blaßpraxıs der Ritterorden. (ıerade 1in diese

Jahre gehören Fälschungen VO Ablaßbriefen durch die Johanniter,
die Unverschämtheit nichts wünschen lassen Die Praxis
des Deutschen ÖOrdens aber War nichts besser. Nicht minder
aber WAarTr die umsonst, die 1kolaus dem en be1 Kurie
un Kaiser die Stände eisten suchte. 1er Kräfte

Werk, die auch der beste nicht mehr bezwingen un
ablenken konnte. Es sprach für den Cusaner, daß GT mit &SaNzZCHl
i1ier und 1in großartiger Absicht A Bundesgenossen des Ordens
wurde., Es entsprach aber dem inneren Sinne des historischen
Geschehens, daß diese gleich der übrigen kirchenpolitischen
Tätigkeit einer vergehenden Welt angehötrte, ber die wohl der
Philosoph, nicht aber der Kirchenf{fürst hinauszuwachsen vermochte.

Vgl ben 4.20
Sehr charakteristisch aiur Stragnz;, Zur Geschichte der Bamberger

Synode VO: 1451 (Hist, 2 1901, 98 ff


